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gefchichtlicdhen Darftelungen größeren tilse  K  f  k  d  S  0  Y  Umfdha  gbfc[5ii:%;?[’ieöen ®urfiéüéngen ééöéei:én'n ©ti[s  - Paul Deuffen (1845’-1919)‚$er fiG als un-  S  4  Werturteile niemals ganz umgehen, und des-  ermüdlicher Erforfdher der indifdhen Philofo-  hHalb mußten die Berfaffer fich Mar vor Augen  pbie und als Berkünder Schopenhauers einen  halten, daß weder ihre literarifdhen, noch ihre  Namen gemacht hat, Hat felbft feine Lebens-  religiöfen und fittlidhen, noch ihre politifchen  erinnerungen aufgezeichnet, die menige Yahre  Maßftäbe einfacdhhin deutfche Maßftäbe find.  nacdh feinem Tode von feiner Tochter heraus-  Dder ift nur der Jndividualismus, von dem  gegeben murden'. Aus ihnen kann man fehr  das Werk der Reformation lebt, deutfh —  gut das Werden diefes Philofophen erkennen.  und nicht auch die Treue und er Sinn für  Deuffen vermweilt mit einer ausgefprodhenen  Einordnung und Autorität, mit denen faft Die  DBorliebe bei feinen Jugendjahren, die er mit  Hülfte aler Deutfchen zur alten Kirdhe hält?  epifchem Behagen {childert.  SGerade Ddiefe  ä  Und find die undeutfch, Die trog der Anerken-  Jabre laffen {hon den {päteren Entwicklungs-  n  nung militärifcher vDer wirtfdhaftlicher Erfolge  gang erraten.  dochH die Gerechtigkeit und überhaupt die fitf-  Wie fein Freund FSriedrih Nießfche, war  liden Werte auchH im Staatsleben an die erfte  au Deuffen Sprößling ‚einer proteftanti-  Stelle fegen? Hat nicht gerade die Ddeutfche  fOhen Pfarrersfamilie, und das in zweifacher  £iteraturge[hichte menig Anlaß, ftaatlidhen  Weife. Sein Bater mar Pfarrer in Yberdreis  S  Milachtmitteln eine aNles überragende Wich-  (Wefterwald), und feine Mutter ent/tammte  tigFeit beizumejfen, da doch die Größen unferer  Ddem Pfarrhaufe in Wevelinghoven bei Neuß.  Literarifhen Blütezeit dem von Koch geprie-  Die materielen Berhältniffe der Familie waren  B  fenen Preußen Sriedrichs IL durchmweg nicht  be{deiden, menn nicht ärmlich zu nennen und  angehörten, und der wmaffengewaltigen Schöp-  boten den Kindern wenig Anregung. Auch die  fung Bismards der Ruhm einer glänzenden  geiftige Erziehung im Elternhaufe Ließ mandhes  Qiteratur ebenfalls verfagt blieb ?  zu wünfchen übrig. Der Bater, der nach dem  Mochten alfo Bogt und KXochH ihre Über-  Urteil des Sohnes eher zu vielem andern als  zeugungen für Ddie alein richtigen voder für Ddie  .i‘  zum Pfarrer berufen gewefen wäre, fhien an  Ddem Ddeutfdhen Bolke alein förderlichen halten,  feinen RXindern Fein befonderes Intereffe zu  e  fie durften fich nicht (Omeicdeln, mit einer auf  nehmen, vernachläffigte ihren Unterridht und  Ddiefen Überzeugungen beruhenden Literaftur-  mar bei der Anftelung der Hauslehrer für fie  ge{chidhte der im Bormwort als fo fehr wün-  mwenig wmählerifch.  Seine Mutter war eine  {Ohensmwert bezeidhneten Zufammenfaffung der  engberzige Pietiftin, die ihre Kinder mit vielen  Bolkskraft zu dienen. Selbftverftändlich würde  SGebetsübungen plagte und ihnen beim Über-  eine vom Fatholifchen vder vom fozialdemokra-  gang zum ©ymnafium „vor Gottes. offenem  ;  tifdhen Standpunkt aus wertende Literatur-  Angeficht“ das Berfpredhen abnahm, niemals  gefchichte Diefen Zwecr ebenfowenig erreichen.  eine Xonditorei zu befuchen. So wurde dem  Der Begriff „Deutfch“ aber Läßt fich als Werf-  Heinen Paul die Hriftlicdhe Religion mehr äußer-  maßf{tab überhaupf nicht vermenden, denn echt  Lich beigebracht; fie ift ihm niemals Herzens-  r  deutfch find auchH Ddie Ddeutfchen Sehler. Was  fache geworden.  jemand als Borzug vder als Fehler anficht,  Miit zwölf Yahren Fam er auf das ®gm=  %  Hängt von feiner Weltanfhauung ab. Und da  nafium in Clberfeld. Er wohnte bei einer Fa-.  es eine einheitlidhe deutfche Weltanfhauung  milie, in deren Haus ein „bigotter Ton“ und  nicht gibt, müßten um der Wahrheit und des  wenig Sreude herrfchte. Über den Religions-  Sriedens wilen Literarifcdhe und andere Wert-  unterricht der Schule urteilt er: „In der Re-  urteile wobhl ettwas weniger zuverfichtlich, als  Higions{tunde, weldhe von dem {trengen und  leider von mandhen beliebt wird, im Namen  unbheimlich düftern Direktor Bacterwetk erteilt  des deutfchen SGeiftes gefällt werden.  mwurde, ging es fehr ernft zu. Eine reichliche  Jatob Dvermans S.J.  Ausgabe (Aufgabe?) von Liederverfen und  Iängeren Bibelftelen zum Auswendiglernen  Ein Philofjophenleben:  bielt uns von Stunde zu Stunde in Angft, bis  Paul Deuffen.  wir dahinterkamen, daß fichH auchH bei diefen  _ Das weltanf{Haulidhe Syftem eines Pbhilo-  gefürchteten Schulmonardhen binter dem  S  fopbhen ift nicht das Ergebnis einer rein Iogifchen  KRücen des Bordermanns ablefen ließ. Ym  MB  Sedankenurbeit; es entfteigt Dden tiefen Grün-  ganzen mwmurde durch Diefe Stunde der ©cbag  In  S  Dden der Perfönlichteit, und ales, was auf  Ddiefe formend einwirkt, fließt auch in etwa in  *Paul Deuffen, Mein Leben. Hrsg.  .  Ddas Syftem ein. Die Per  von Dr. Erika Rofenthal-Deuffen. (353 S.)  am beften .das Werk.  i'on} erflärt ?nbet  {  (Leipzig 1922, F. A. Brockhaus.)  A  M  ‘?ä  Aaul Deufien (1845—1919), der jich als un- L
ISerturteile niemals ganz umgeben, unDd DPS- ermüßlicher rforfcher Der indi{cdhen ‘DDilof{0-hHalb mußten Die erraljer Elar DDL Augen pbie 1inD als VerkünDder Cohopenhauers einen
balten, Daß weder ibre literari{chen, noch ibre “Yamen gemacht bat, bat {elb{ft jeine $ebens-
religiöfen UND {ittlichen, noch Dre politifchen erinnerungen aufgezeicQnet, Die mwenige re

einfachbin Deutiche Niaßitäbe find nach jeinem SoDe DDN teiner Tochter beraus-
ÖYDer i NUL Der YnDdividualismus, DDN Dem gegeben mwDurden HAus ibnen fann N {ebr
Das QSSerE Der Jterormation Lebt, Deutfich guf Das QiSerDen Diefes Dbilo{fophen erBennen.
1D nicht auch Die FSreue UunD DUr innn ur  n Deufjen vermeilt mi£t einer ausgelprodhenen
Cinordnung und Autorität, mit Denen Yaft Die QSorliebe bei jeinen Hugendjahren, Die mmi£
Hülfte ler en  en AUTC alten Kirche bält? Dpifchem Hehagen (childer Serade Dieje SA T LE  a wUnDd finD DIe unDeut{ch, Die frvß Der Mnertlen- Yabre lajjen IQhon Den ipüteren Entwicklungs-
HMUNdg militäri{cher Der mwirt|chaftlicher Erfolge gang errafen.
DocCH Die Serecdhtigkeit uUunD überhaupt Die {iff- I$ie jein SreunD rieDrı Yließfche IDAr
licdhen Qsserte auch Im Staatsleben 8l Die erite Au c Deufjen Sprößling einer proteftanti-
Gtele jeßen %7 Hat nicht geraDde Die Deutffche en VDfarrersfamilie, unDd Das in z3weifacher
iteraturge|Hichte Anlaß {taatlicdhen einhe eın QIater IDAr Dfrarrer in S)berDdreis
HIitachtmitteln eine alles überragenDde Zich- (Weftermald) nD jeine YRutter entitammte
figFeit beizumejljen, Da DocH Die Srößen unjerer Dem Dfarrhaufe in 28evelinghoven bei Jieußliterari{dhen BHlütezeit Dem DDN Koch geprie- %)Jie materielen Berhältniffe Der sSamiliefenen Dreußen SrieDrichs 188 Durchmweag nicht beicheiden, iDenn nicht aärmlich 5 ennen UunD
ungehörten, unD Der mwmaffengewaltigen OÖöp- boten Den Kindern enig Anregung. Auch Die
tfung BHismarckis Der ubhm einer glänzenDden geiftige Srziehung Im Eiternhaufe Ließ mancdhesQitferatur ebenfalls verjagt blieb? ö wünfchen übrig. %Jer ASater, Der nach Dem

INiocdhten alfo ASogt unDdD Xoch bre Über- Ulrteil Des Sobhnes eber A vielem anDern als
ZEUgUNGgEN rür Die alein richtigen vDder rür Die $

ZzUum Dfarrer berufen gemwejen ivare,  biA ıen aun
Dem Deut{chen QNolke allein törDderlichen balten, jeinen Rindern Fein be{jonDderes ntereffe E “ Wajie Durften nicht \Iqhmeicdheln mitf einer aur nehmen, vernachläffigte ibren Unterricht unD
Diefen Überzeugungen beruhenDden $iterafur- IDAr bei Der Anftelung Der Hauslehrer Ur  4M ‘iege Der 804 Iiormort als 10 jehr mün- ivenig wäbhleri{ch. Seine Nutter IDAr eineichenswert bezeichneten Zufammenfaffung Der engbherzige Dietiftin Die ihre Rinder mi£t vielenWVolkskraft 3 Dienen. Gelbitverftändlich IDUur  44  De Sebetsübungen plagte unD iDnen  4 beim Über-
eine DDOM Fatholifchen Der DD  - )ozialdDemokra- gang SUmM Symnafium DDr OSoftes offenem 4
ti{chen Ötandpunkt us werfenDe Siterafur- Ange Das ASerfprechen abnahm, niemalsge Diefen 3 mweck eben)omeniag erreichen. eine RonDitorei ® beiuchen SoD iDurDe emSJer Begriff „Deuti|ch“” ber üßt 'ich als I3 p r f= ‘Teinen Paul Die QOriftlicdhe Religion ebrdußer-maß{itab überhauptf nicht vermwenDen, enn eht lich beigebracht; ‘ie i{t ibDm niemals Herzens- a  aDeutich finD auch Die Deutichen Sebhler. Q$Sas jache gemworDen.
jemanD als ASorzug Der als Sebhler njicht, NNit zr Sabhren Fam auf Das Sym-Rn D Hängt DDN jeiner Zeltanfhauung ab UnDd Da najium in (Clberfeld Sr mwmohnte bei einer SaPS eine einheitliche Deutfiche Zeltanichauung milie, in Deren Haus ein „bigotter ZTon“ unDnicht gib£, müßten Der Aahrheit UunD Des SreuDe 2Fr Über Den Keligions-HrieDdens ipilen literarifche unD anDdere Nierf- unferricht Der ule urteilt „n Der Re-urteile mwmobhl mweniger zubver  ich als ligions{tunDe, wmelche DDN Dem trengen unDleider DDN manchen beliebt wirvD, im “Yamen unbeimlich Düftern A)ireftor Hactermwmef erteiltDes Deut{chen Seiftes gefällt werDden. wWurDde, a1ng ‚ebr ern{t 5 CSine reichliche3atob Övermans Ausgabe Aufgabe 7) DDN Siederverfen unDd

längeren Bibelftelen U AusmwendiaglernenCin VPbilofophenleben: bielt UNS DDN StunDde ® StunDde in Anaft, bisau[ Deufjen. IDIC Dahinterkamen, Daß 11CH auch bei Diefen%Das meltanfOHauliche CSyftem ein?s il0- gefürchteten CSchulmonarcdhen binter Dem
)opben ijtnichtDas Ergebnis einer rein log  en Kücken DesS Yordermanns ablefen ließ SmSedankenurbeit: entiteigt Den tiefen CUNs= ganzen mWurDe Durch Diefe StunDe Der ©°b°3Den Der Derfönlichkeit, unD alles, IDAS auf1eje YormenD einmwmir  Et, 1e auch in efiDa in au Deuififen, üNlein $’oben Hrsa.Das OÖyftem eINn. ie Der DDN Dr. Srißka Kofenthal-Deuffen. (353 S.)am beiten Das ISert jon erkFlärt a  er (Qeipzig 199220, Brockhaus.) e
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DPS unD Sefangbuch MAuswendig- Dem Sürcfkten3{Oerbatoff verfchafften iDm Die

nötfigen NNittel unDd Die erforderliche Mußegelernten bedeufendD bereichert, nie aber üblten
twir unjer religiöjes CSmpfinden Durch Diefen ZUL VBorbereitung, unDd 10 gelang PS ibm Au
Düftern sSanatifer angeregt DDEeLr rDAarCmt (50) in enrt unDd en Ipäüter in Berlin
on nach zwei NYabren vertaufchte Deufjen un DOnN 1889 bis 5 jeinem Tode in iel als

Elbherfeld mit Qulprorta bis ZUm Univerfitätsprofe|jor eine Lege Lebhrtätigkeit
AMbiturientenerumen verblieb Auch iefe ® entfalten %Ja gleichzeitig rür CSans-
Milufteranftalt, Deren Damaligen wifjen|Haft- Prif UnNnD Vbilofopbhie inferejlierte IDUrCDEe {fein
en Unterricht rühmt leate in Dem riti{ch Hauptarbeitsfeld Die ndf{che Pbilofopbie
veranlagten SAnaben Feine (olide religiöfe ber Die innere Entwiclung feiner Sor|cher
Srundlage Nit einer gemwifjen SHronie bemertt jabhre geben Die KXebenserinnerungen NUuUL wenig

nach Srwähnung jeiner Konfirmation, Daß Tatjacdhe ift Daß er jich mi ItaunenS-
U Yberdreis uniert gefauft in Clberfeld iDerfem el in Die RAulturmelt unDd Die rif-

ceformiert im Konfirmandenunterricht belehrt fen ltindiens vberfentte, als Sanstrit-
uND (Oließlich in VDPforta Lutheri{ch Fonfirmiert or{cher große WVBerdienite ermarb unDd Der
mworden tei (74) DHier in Schulprorta IDAr Sliebe 5 teinem Sachgebiete erliegenD in einem

/  gr  ‚ DAaß rie Nießgfche ZUM Kursge- eu-Buddhismus Die Yöljung Der großen Ar
nollen batte unD mit ibm enNge sSreunDdi{charf bensfragen jab Hierbei verehrte CSchopen-
rürs Qoben bauer als jeinen Herrn unD Nieifter, en

Anfichten in völiger DBerkennung Der Cift-Nach guf beftandener HNeifeprüfung bezogen
Deufjen unD Jiießiche Die Univerlität Bonn lichen Srlöfungslehre rür vbereinbar mi£ Dem

tie fi in Der theologi{dhen ein- Cvangelium mwmähnte er iit ibm CSchopen-
reiben ließen. Bemertkenswert ijt fein iveh- bauer Der philosophus christianıssımus : ja

einmal nenntf ibn )ogar Den „göttlichen. n  es SeftänDdnis ZUM Beginn Der Univerj]i-
tütsjabhre, Daß ibm jeDer geiltigen Qeitung Oopenhauer IDAS mebr i{t als
efeblt babe vobmobhl {tets Das He CScohopenhauer, Der DDN gemwmiß nicht gering
Dürfnis gehbabt habe i anDdern mitzuteilen Dachte ema bater Pönnen ‘Nber Die
Die theologiidhen Worlejungen hatten rür Die WBerlöhnung DDN Chriftentum unDd Buddhis-

INnUuS it auch Deuitfen nicht gelungen, unD {0beiden SreunDe mwenig eiz Um 10 mebr
.45 Wurden ie DON Dem StuDdDium Der altener ürfte DaSsS Urteil DRer üritin 3 {herbatoff über

angezogen Um ene »eit richien DaAs QXeben ibn mwmobhl zufreifen z  if einem AISorte,
Hefu DDN “%)abDiIiD OGtrauß Heide lafen P bin egine uUunD GSie finD ein BudDdhift
urch ieje Kefung IDUrCDe Deufjen Der Heit iemobl DDON jeiner peffimifti  en

C  S DDn S[üäubigteit zeritört Der ibm bis Dabhin SÖrundvorausießung Dem Yiilen-zur
noch geblieben IDAL Iils Dem SreunDde gen- ASerneinung DeS $ebens Den RKern jeines
über jeine Zuftimmung 5 Ctrauß ausiprach Syftems fab IDAL DoCcH iDeDer blinDd rür Die
ermwiDderte ibm Niegiche in Z30rahnung jeiner Schönheiten Der Yatur uUnD un noch Den

Annehmlichtkeiten DeS KXebens abbholdeigenen SCEntwiclung %Jie Sache bat eine
ernite Konjequenz; IDenn Dl CICUS aurg AfE bat Deufjen ZUM AWanderitab gegriffen
twir{t Du auch Sott aufgeben müjjen 83) unD fremde XänDder befucht Über ieje Ötreif-

Na längerem mwanten wijchen &Heo- zuge Durch Stalien, CSpanien, Sriedhenland
unD nDien mweiß in anregenDer 5Logie unD Elajjilcher Vbilolosie mwDanDfe i

Deujjen Der leßteren ZU, beraßte {icH ber auch plauDdern, ohne Daß jeine Coilderungen mebr
jebr eingehenD mit CSansfrit unD Der Dbilofo- als Nüchtige eines Aiergnügungs-
pbie CScohopenhauers Jiach beitandenem Cra- reifenDden wiedergüäben Zumweilen (} mMan

INEeN mwDirkte einige re als Sebhrer Den auf (onDerbare Urteile, Die zeigen, Daß Die
yımnajien in Y)inden un®ß Jitarburg Ila VBerfenkung in Die uralte nDdif{che Neisheit

fräglich fi aguch Der theologifchen inDem europädi{chen unD Griftlidhen ©edanken-
Drürung, mworüber ibm Jiießfiche fein Critaunen Freije entfremDet bat S IDEeNN {chreib£t
ausDrückte Deufjlen (ah Darin wobhl NUur eine (958) „Nian begegnet uNng Der Nteinung,

DAaß ein echjel Der Konfeltion äußernache DPS ijjens nicht Der religiöfen Über-
ZeUgUNGg %ie Fätigkeit Symnajium be- materiellen Sründen vermwerflich ge
YrieDigte ibn aur Die Sauer nicht OGeine Y b- aber QUS Überzeugung, 3 billigen jei
llchten zielten er wolte Die Univerfli- bin geraDde Der entgegengejeßten sSür
tätslaufbahn einfchlagen Dem tanD aber Deufjien finD eben alle Konfeffione nur©SchHalen
feine Bermögenslofigkeit im Aege CSineHaus- rür Den überall mwejentlich gleichen Hern DEr
lebrerftelle in enf unD {päter in Kußlano bei eligion Um 10 befremblicdher ift Die g=
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ge ÖStelleu  ber Lourdes(249) Die Das Dder ibrer XReligion freu uNnNDd eifrig ergebenen
BucH verunziert. Mn einer buddbiftifhen Zere- SGläubigen SGorge.
monie ivürDde mwobhl Deufjen nicht eine Doch iteben Die übrigen nichttatholi{cdhen
abfällige ritiE geübt en KHumäöänen ibrer VBergangenheit nach Der atho-

ucht nach einerCSrEklärung, wie Deufjen li{dhen Feinesmwegs 10 Tern, mwie e ab-
® jeinen 10 fremDartigen Anfhauungen ge> fichtlich Der unabfichtlich aber leider NUr 3
Fommen { ann muß 3 feine Untlennfnis Df£, in Der Uffentlichteit betfont IDiICD Angeb-

P Des wirtlichen Chriftentums in Betrachtziehen. Lich joll Das orientali{che, DD  d eiligen
gefrennfe Cbhriftentum Die urfprüngliche, Dn feiner HugenDd Fam NUur mitf einem pie-

tifti{chen Chriftentum in Berührung, Defjen geftammte Aeligion Der NachkommenfHhaft Der
Düiterkeit und Übertreibungen jeinen en enSoldaten jein, welche Kaijer Irajan
unD mweltaufgefloNenen OSinn abitießen Unter nach Jiiederringung Der %)acier in Den weiten
Dem SCinfiuß Der raDditalen Hibelkri verlor Sebieten wijcdhen UunD Dnieitr, wi{lcdhen

D2or %)onal unD Den nördlichen Karpathen ovolends Den Slauben (Sin eifriges, ber
auf eigene au betriebenes Studium Der eDelte Tatfächlich aber IDAr geraDde Der I
Heiligen O©ohrift Ließ annn jeinen iQhon DDOL- mı Katholizismus Die „vorelterliche” ‘“KHe-
eingenommenen el in iDr Die “tdeen Sn ligion (legea strämoseascä) mie Der in NRume-
Diens UunD CSOhopenhauers mwieDderfinden VYon 1en 10 beliebte MHusDdruc laufet Der jeßt poli-
Der fa  en bat ens Die ti]cH geeinfen Yitromanen
äußern Umfafilungsmauern e{eben So gling onYrüher wiejen Fathbolifche  Oriftiteler

Dem reichen Licht Der DOriftlichen Vorzeit 380 Den Xeihen Der fiebenbürgi{dhen KNumänen
vorüber ND beanügte mit Den Yrebel- IDie rorTel]0r Srama unDd Der Geiftliche

Hrdeleanıuz, Daraur bin, DAaß in Der rumäuni{cdhengebilden Mltindiens AucH — Deufjen De-
Itätigt i Daher Das Iiortf NMNiausba Sprache alles ZUm eigentliqhen ejen Der
Aus Fa  er XKdeenwelt [MNlünfter Oriftlichen Heligion Sehörige mit HAusDdrücen
95) So immer DieDer in Das offenbar lateinifcdhen Urjprungs bezeichnet
SiuDdium heutiger Denkyfteme. IDeNnN INan jie wirD So el Bort Dumnezcu (Dominus
A Den pbilofopbifcdhen Dogmatiicdhen unD iif£f- Deus), HKeligion legea (lex), Der Sonntag Du:
lichen Srundfjägen Der (Eatbolifchen) in MUINICA, Das Kreuz CTUCeA, Das Gebet TuUuSaclu-
Beziehung jeßt Das {iqmerzliche Bedauern NCA, Das Altarsiaktrament cumunicatura, Die
Daß Diefe gebeiligte im Sinuben unD AJentfen Ir biserica (von Dem in Der m  en
Der Habhrtaufende erprobtfeeisfroß ibDrer Xaijerzeit oft gebrauchften basıliıca abitam-
Öffentlichkeit 10 vielen rorjhenDden Geiftern menD) Y3ie Die Sprache DIt BHeweile IDelf-
NUur in unDdeutlicdhen DDer verzeichneten Um- fragenDder Bedeutung bietet itell£ jie rür Die
rifjen belannt gemwmorden AL Kirdhengefhichte “KRumaniens außer » mweifel

Daß DaASs $anD Die ODriftliche KReligion ur]prüng-Iar VDribilla lich in lateinifcher Sorm anNngenOoMMen hbabe
a a d IDAS wDieDerum, Dem eitanDe Des OriftlidhenKXatholi Rumänien. Mltertfums nach, Den NYierband mi€f NRom jicher

ein{Oließt%er Durch Die CErgebnifje Des ABeltErienes
anfehnlich vergrößerte UnND, bis auf FeineVafen, Um 10 erfreulicher Fommt Dazıt Das
alle Angehörigen jeiner YCationalität oirene Cinge|tänDdnis DPS Zukfarefter Profejiors
fafenDde rumänijche Ötaatf befinDdet gen- Önciul in feinem erffe über Das Entiteben
wärtig in noch nicht abgeldhlofenen Rontor- Der rumäni|chen S ürftentümer wonach Das

HeimatlanD Der beufigen “Kumänen, Die COmi-Datsverhandlungen mi Dem Heiligen Stuble
ISon Der “Nilionen betragenden eD  3 iche Nilitärkolonie ZDacien, irchlich DD  -l (Erz-

A 4GFerung Der unfer lenHalkanitaaten bistum Huftiniana abbing, Defjen I3ürden-
meijten entwickelten Donaumonarchie bekennen frager als päpftlicher ifar %)acien eitetfe

%er oben ermähnte CDTEeNOL Srama hältjicHh “Niilionen ZUT Fatholifchen IC| DaAr-
unfer ungefähr 17 YNiilionen mif griechifchen mif eht rür mwahr{heinklich Daß bereits
Rifus un Der Darin eitens Der Rumäöänen m unfer Den DON Trajan 119 allen Feilen Des

Hahrhundert angenommenNen rumäni{cdhen römi{chen Heiches nach %acien ZUE RXoloni-
KXultusfprache. Sine befondere tatholifche n {ation berangezogenen OLilitärveferanen Chri-

T
münijche KXirdenprobinz, Ilba Hulia mi Dem iten bejonDders meil DIie aur Die älteiten
Jltetropolitanfige in Blafendorf (rumän. Blai) mi  en Jtievderlafjjungen hbinmwmeijenden MHus-
unD Den Bistümern Sroßmwardein, Sberla unD grabungen mifunter {hon Oriftliche Cymbole X  Al
Yugofch trägt  z rür Die geiitlidhen Bedürfnifte ® Tage gerörDert haben er KXatholizismus
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